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Amtliche Bekanntmachnngen.
Verfügung der K. Zentralstelle für Gewerbe
und Handel , betreffend die Regelung des

Verbrauchs von Mehl und Brot,
vom 6. Mai 1915. (Staatsanzeiger Nr. 108, Beilage).

Auf Grund des § 37 der Verordnung des Bundes¬
rats über die Regelung des Verkehrs mit Brotgetreide
und Mehl vom 25. Januar 1915 (Neichs-Gesetzbl. S . 35)
und des § 23 der Verfügung des K. Ministeriums des
Innern zum Vollzug dieser Verordnung vom 30.Jam.
1915 (Staatsanzeiger Nr . 25) wird mit Zustimmung des
K. Ministeriums des Innern verfügt:

Die Kommunalverbände , sowie die Gemeinden,
denen die Regelung des Verbrauchs für den Gemeinde¬
bezirk übertragen ist. haben zur Regelung des Ver¬
brauchs der Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe
im Sinne des 8 4 Abs. 4a der Bundesratsverordnung
(Selbstversorger ) alsbald Anordnungen gemäß 88 34
und 36 der Bundesratsverordnung zu erlaffen und da¬
bei die folgenden Vorschriften zu beachten.

1. Die in 8 4 Abs. 4 s der Verordnung des Bundes¬
rats vom 25. Januar 1915 (Reichs-Gesetzbl. S . 35) be-
zeichneten Unternehmer landwirtschaftlicher Betriebe
(Selbstversorger ) dürfen Weizen (Dinkel , Spelz ) und
Roggen, allein oder mit anderer Frucht gemischt, nur
auf Grund eines Mahlscheins ausmahlen lassen.

2. Als landwirtschaftliche Betriebe sind alle land¬
wirtschaftlichen Haupt - oder Nebenbetrieb « anzusehen,
insbesondere also auch die Betriebe solcher Personen , die
im Hauptberuf ein Handwerk betreiben oder als Be¬
amte oder Arbeiter tätig sind und die daneben selbst
Getreide bauen , ebenso die Betriebe von Gefangenen -,
Armen -, Irrenanstalten u. dergl.

Als Unternehmer ist derjenige anzufehen, auf dessen
Rechnung der Betrieb erfolgt , gleichgültig ob er Eigen¬
tümer , Pächter oder Nutznießer des Grund und Bodens
ist. Den Unternehmern stehen gleich ihre Vertreter
(Ehefrauen , Betriebsleiter u. dergl .), die Vorstände oder
Betriebsleiter der genannten Anstalten und ähnliche
Personen.

3. Der Mahlschein wird vom Ortsvorfteher derjeni¬
gen Gemeinde ausgestellt , in deren Bezirk sich der Sitz
des landwirtschaftlichen Betriebes befindet.

4. Der Mahlschein enthält den Ort und den Tag
seiner Ausstellung , den Namen des Selbstversorgers , die
Bezeichnung des Betriebsortes , die Angabe der Gattung
und des Gewichts der Fruchtmenge , deren Vermahlung
erlaubt wird , die Angabe der Zeitdauer , wofür das Mehl
aus der zu vermahlenden Frucht reichen muß, die Be¬
zeichnung der Mühle , in der die Ausmahlung erfolgen
soll, die Unterschrift des Ortsvorstehers und den Stem¬
pel der Gemeinde.

5. Ueber die Ausstellung der Mahlscheine hat der
Ortsvorsteher ein Verzeichnis zu führen . Dieses enthält,
außer denselben Angaben wie der Mahlschein, einen
Eintrag über das Gesamtgewicht des Getreidevorrats,
der dem Selbstversorger zur Verfügung steht, einen sol¬
chen über die Zahl der Wirtschaftsangehörigen , die von
dem Selbstversorger zu versorgen sind, sowie über den
Mahltag und den Tag des Wiedereinlaufs des Mahl¬
scheins (s. Ziff . 12) .

6. Zu den Mahlscheinen und den Verzeichnissen da¬
rüber sind Vordrucke zu benützen, wozu die Muster vom
Sekretariat der Zentralstelle für Gewerbe und Handel
zu beziehen sind.

7. Die Mahlerlaubnis , die mit Aushändigung des
Mahlscheins an den Unternehmer gegeben wird , darf
regelmäßig nur für die Ausmahlung von soviel Getreide
erteilt werden , als der Selbstversorger für sich und die
Angehörigen seiner Wirtschaft in einem Monat zu be¬
anspruchen hat , d. h. für sovielmal 9 Kilogramm Brot¬
getreide , als die Wirtschaft Angehörige oder ihnen
gleichstehende Personen zählt.

8. Als Angehörige der Wirtschaft sind alle diejeni¬
gen Personen zu betrachten , denen der Selbstversorger
in seiner Wirtchsaft Wohnung und Beköstigung zu geben
hat , insbesondere die Ehefrau und die Kinder , ferner
unter der genannten Voraussetzung die zu höheren oder
niederen Diensten Verpflichteten , namentlich das Ge¬
sinde, das für die Haus - und Landwirtschaft gehalten
wird.

Diesen Personen stehei. alle diejenigen gleich, die
als Altenteiler (Ausdinger , Pfründner ) oder auf Grund

!eines Arbeitsvertrags Brotgetreide oder Mehl zu bean-
!spruchen haben . Dabei ist jedoch darauf zu achten, daß
solche Personen keinenfalls mitgezählt werden dürfen,
wenn ihnen Mehl - und Brotkarten ausgestellt werden.

9. Vor Ausstellung eines Mahlscheins hat der Orts¬
vorsteher zu prüfen , ob der Eesuchsteller tatsächlich be¬
reits wieder Anspruch auf Erteilung eines Mahlscheins
hat und ob die Zahl der Wirtschaftsangehörigen nach
dem jeweiligen Stande richtig angegeben ist.

10. Dem Inhaber eines Mahlscheins steht die Aus¬
wahl unter den württembergischen Mühlen frei.

In auherwürttembergische Mühlen darf er das Ge¬
treide zum Ausmahlen bringen , wenn er die Haftung
dafür übernimmt , daß der Mahlschein von dem außer-
württembergischen Müller vorschriftsmäßig ausgefüllt
an den Ortsvorsteher seines Betriebssitzes zurückgesandt
wird (s. Z . 12) .

11. Die Mühlen dürfen Getreide der in Ziff . 1 be-
zeichneten Art , das ihnen von Selbstversorgern über¬
geben wird , nur dann ausmahlen , wenn ihnen gleich¬
zeitig der vorschriftsmäßig ausgestellte Mahlschein ab¬
gegeben wird . Mehr als die in dem Mahlschein bezeich¬
net Menge dürfen sie nicht ausmahlen.

12. Die Müller haben auf dem Mahlschein den
Mahltag anzugeben und unterschriftlich zu bestätigen,
daß sie nicht mehr als die darin bezeichnete Eetreide-
menge ausgemahlen haben . Nach Beendigung des Mah¬
lens haben sie die Mahlscheine alsbald an denjenigen
Ortsvorsteher einzusenden, der sie ausgestellt hat.

Im Mahlbuch haben die Müller in der Spalte Be¬
merkungen den Tag zu vermerken, an dem dch: Mahl¬
schein vom Ortsvorsteher a-usgestellr worden ist, sowie
den Tag , an dem sie den Mahlschein an den Ortsvor¬
steher zurückgesandt haben.

13. Die Ortsvorsteher haben darüber zu wachen, daß
die Mahlscheine rechtzeitig wieder einkommen und auf
Grund der wieder eingelaufenen Mahlscheine das Ver¬
zeichnis (s. Ziff . 5) zu ergänzen.

14. Die Ortsvorsteher haben darüber zu wachen,
daß die Einträge in die Mahlbücher ordnungsmäßig er¬
folgen, Mindestens einmal monatlich haben sie die
Mahlbücher einzusehen und darin zu vermerken, daß
dies geschehen ist.

Das Oberamt wird seinerseits nach Bedarf eine
ähnliche Ueberwachung eintreten lasten.

15. Die Benützung von Schrot- und anderen Müh¬
len , die bis zum 1. Januar 1915 nicht als gewerbliche
Mühlen gebraucht worden sind, insbesondere also der
Mühlen in landwirtschaftlichen Betrieben , ist nur mit
Genehmigung des Ortsvorstehers in jedem einzelnen
Falle zulässig.

16. Alle Mühlen der in Ziff . 16 genannten Art sind
in der Weise mit einem Amtssiegel zu verschließen, daß
sie ohne Verletzung des Siegels nicht benützt werden
können.

17. Wenn der Ortsvorsteher zu einem erlaubten
Zweck die Benützung einer der genannten Mühlen ge¬
stattet , ist der Verschluß unter amtlicher Aufsicht zu be¬
stätigen und darüber zu wachen, daß nicht mehr Brot¬
getreide verarbeitet wird , als dem Selbstversorger zu¬
steht.

Nach der Benützung ist das Siegel wieder anzu¬
legen.

18. Bei der Benützung eigener Mühlen zum Zwecke
der Verarbeitung von Brotgetreide finden im übrigen
die Vorschriften der Ziff . 1—9, Ziff . 12 Abs. 1 und Ziff.
13 entsprechende Auwendung.

19. Bei den Selbstversorgern sind durch besondere
Ueberwachungsbeamte mindestens stichprobenweise Nach¬
prüfungen darüber vorzunehmen, ob nicht mehr Brot¬
getreide oder Mehl verbraucht worden ist, als zulässig
gewesen wäre.

Die Zentralstelle für Gewerbe und Handel läßt den
zuständigen Behörden nähere Anweisungen hierwegen
zugehen.

Die Pflicht der ordentlichen Polizeibehörden zur
Ueberwachung der Durchführung der erteilten Vorschrif¬
ten bleibt durch die vorstehenden Bestimmungen unbe¬
rührt.

20. Ergibt sich bei den Nachprüfungen (Ziff . 19) , daß
ein Selbstversorger mehr Brotgetreide oder Mehl ver¬
braucht hat , als er bis zu dem Tage der Nachprüfung
verbrauchen durfte , so werden seine gesamten Restvor¬
räte an Brotgetreide und Mehl unter amtlichen Ver¬
schluß genommen und ihm vom Ortsvorsteher monatlich

nur soviel zugeieilt , als er für diese Zeit zu beanspruchen
hat , dabei ist ihm nicht die ganze Menge von 9 Kilo¬
gramm Brotgetreide oder 7,2 Kilogramm Mehl auf den
Kopf und Monat zuzuteilen , sondern nur soviel, daß
seine Restvorräte bis zum 15 .August 1915 oder dem eö
waigen früheres Zeitpunkt ausreichen , bis zu welchem er
unter Zugrundlegung eines monatlichen Verbrauchs von
9 Kilogramm Brotgetreide oder 7,2 Kilogramm Mehl
auf den Kopf hätte ausreichen sollen.

21. Die Beteiligten sind verpflichtet , den lleber-
wachungs- und ordentlichen Polizeibeamten jeden Zu¬
tritt zu ihren sämtlichen Räumen und sonstigen Oertlich-
keiten, wo sich Vorräte befinden können, zu gewahren
und ihnen alle zur Durchführung ihrer Aufgabe erfor¬
derlichen Handlungen zu ermöglichen.

22. Die Vorschriften der Ziff . 19 Abs. 1 und der Zif¬
fern 2̂0 und 21 sind den einzelnen Beteiligten besonders
zur Kenntnis zu bringen.

23. Zuwiderhandlungen gegen die auf Grund der
vorstehenden Vorschriften erlassenen Anordnungen sind
mit der Strafe des 8 44 der Verordnung des Bundesrats
vom 25. Januar 1915 zu bedrohen.

Die in obiger Verfügung enthaltenen Vorschriften
werden hiemit als

Anordnungen des Kommuualverbands Calw
erlassen ; gleichzeitig werden die unterm 8. vor . Mts . ge¬
troffenen Anordnungen betreffs des Ausmahlens von
Brotgetreide (Lalwer Tagblatt Nr. 82) aufgehoben.

Den Herren Ortsvorstehern , welche hienach das Er¬
forderliche einzuleiten und zu besorgen haben , wird wei¬
ter bekannt gegeben, daß die Vordrucke für neue Mahl-
fcheine sowie für Verzeichnisse darüber beim K. Oberamt
bezogen werden können.

C a l w, den 17. Mai 1915.
Namens des Kommunalverbands Calw:

Reg.-Rat Binder.

Bekanntmachung des K. Ministeriums des
Innern , betr. die Verwendung von Erdölpech

und Oel.
I. Der Bundesvat hat nach der Bekanntmachung des

Stellvertreters des Reichskanzlers über die Verwendung
von Erdölpech und Oel vom 29. April ds. Js . auf Grund
des 8 3 des Gesetzes über die Ermächtigung des Bundes¬
rats zu wirtschaftlichen Maßnahmen usw. vom 4. August
1914 (Reichs-Gesetzbl. S . 327) folgende Verordnung er¬
lassen.

8 1.
Erdölpech darf nur zur Herstellung von Schmieröl

verwendet werden.
Die Eigentümer von Erdölpech sind verpflichtet , das

Pech der Berliner Schmieröl -Gesellschaft m. b. H. auf
Verlangen käuflich zu überlassen, die Ueberlassung an
andere Personen ist verboten . Kommt eine Einigung
über den Preis nicht zustande, so wird er von der zu¬
ständigen höheren Verwaltungsbehörde endgültig fest¬
gesetzt. 8 2.

Fußboden - und Stauböle dürfen nicht hergestellt
werden.

Die Verwendung von Oel zum Oelen von Fußböden
ist verboten.

» s.
Dachpappe, bei deren Herstellung Erdölpech verwen¬

det ist, darf nicht in den Verkehr gebracht werden.
Die Vorschrift des Abs. 1 gilt nicht für Dachpappe,

die vor dem 1. April 1915 im Inland fertiggestellt oder
vor diesem Tage aus dem Ausland eingeführt wor¬
den ist..

8 4-
Der Reichskanzler kann von der Vorschrift des 8 l

Absatz 1, des 8 2 und des 8 3 Abs. 1 Ausnahmen zulassen.
8 b.

Mit Gefängnis bis zu einem Jahre oder mit Geld¬
strafe bis zu zehntausend Mark wird bestraft , wer den
Vorschriften des 8 1 Absatz 1, Absatz 2 Satz 1, des 8 2
Abs. 1 und des 8 3 zuwiderhandelt.

Mit Haft oder mit Geldstrafe bis zu einhundert-
sünfzig Mark wird bestraft , wer der Vorschrift des 8 2
Abs. 2 zuwiderhandelt.

8 6.
Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkün¬

dung an die Stelle der Bekanntmachung über die Ver-



Wendung von Erdölpech und die Herstellung von Fuß¬
bodenöl vom 31. März 1915 (Reichs-Eesetzbl. S . 211) .
Der Reichskanzler bestimmt den Zeitpunkt des Außer¬
krafttretens.

II. Höhere Verwaltungsbehörde im Sinne des 8 1
Abs. 2 Satz 2 der vorstehenden Verordnung ist die K.
Zentralstelle für Gewerbe und Handel.

III. Durch gegenwärtige Bekanntmachung wird die
Bekanntmachung des Minist , des Innern vom 8. April
1915 (Staatsanz . Nr . 82), betr . die Verwendung von
Erdölpech und die Herstellung von Fußbodenöl ersetzt.

Stuttgart,  den 12. Mai 1915.
Fleischhauer.

Höherer Weisung zufolge wird auf das Verbot der
Verwendung von Oelen zum Oelen von Fußboden (8 2
Abs. 2 obiger Verordn .) hiemit besonders hingewiesen.

Calw,  den 17. Mai 1915.
K. Oberamt: Binder.

Gewinnung von Harz während des Kriegs.
Die Beschaffung von Harz ist aus militärischen und

gewerblichen Rücksichten dringend notwendig .. Da es
wünschenswert erscheint, daß eine tunlichst große Menge
von Harz der Harzabrechnungsstelle in Berlin VV8, Ka-
nonierstrahe 28/29, zur Verfügung gestellt werden kann,
werden die Besitzer von Körperschafts- und Privatwal¬

dungeu zu vorübergehender Gewinnung von Harz hie¬
mit veranlaßt.

Es wäre zweckmäßig, ohne weiteres solche Bestände
heranzuziehen , in denen früher die Harznutzung üblich
war oder Schälung durch Wild stattgefunden hat , weil
in diesen Beständen alsbald verwendbares Harz gesam¬
melt werden kann. Hiebei wird weniger auf eine be¬
sondere Eeldeinnahme abzuheben, als vielmehr in Be¬
tracht zu ziehen sein, daß es sich um die Erfüllung einer
vaterländischen Pflicht handelt.

Die K. Forstämter werden den Waldbesitzern nach
Tunlichkeit an die Hand gehen.

C a lw , den 17. Mai 1915.
K. Oberamt: Binder.

Kampf
Die Bereinigten Staaten

zum „Lufitania"-Fall.
" Der amerikanische Botschafter in Berlin hat dem

Staatssekretär der auswärtigen Angelegenheiten eine
Note seiner Regierung zugestellt, die sich mit den in der
letzten Zeit von Deutschland getroffenen Maßnahmen
zur See beschäftigt, die das Leben und Eigentum ame¬
rikanischer Staatsbürger vernichtet haben . Außer der
Erwähnung einiger anderer Fälle wird in der Note da¬
rauf hingewiesen , daß bei der Torpedierung der „Lusi-
tania " über 100 amerikanische Staatsangehörige ihr
Leben verloren haben . Die Note ist in durchaus freund¬
schaftlichem Tone gehalten, umgeht aber den Kern der
Sache vollständig , da sie darauf hinausläuft , die Tätig¬
keit der deutschen Unterseeboote als völkerrechtlich nicht
zulässig anzusprechen, weil die V-Doote nicht in der
Lage seien, die feindlichen und neutralen Schiffe auf
Konterbande zu untersuchen, und die Besatzung der
Handelsschiffe, falls diese versenkt würden , anfzunehmen.
Sie fordert für die neutralen Staatsangehörigen und
den neutralen Handel das Recht des freien Verkehrs
auf dem Meer, der durch das Vorgehen der deutschen
U-Boote gefährdet sei, und macht darauf aufmerksam,
daß die amerikanische Regierung in Zukunft solche Ver¬
letzungen des Völkerrechts unter Schädigung ihrer
Staatsbürger nicht zulasten könne und daß sie für den
bisher erwachsenen Schaden Ersatzansprüche stellen
werde. Zugleich drückt die Note die Erwartung aus , daß
die deutsche Regierung in Zukunft ihre U-Bootführer
anweisen werde, sie mögen nichts tun , was das Leben
von Nichtkombattanten oder die Sicherheit neutraler
Schiffe gefährdet , selbst auf die Gefahr hin , daß die Ka¬
perung oder Zerstörung des in Frage stehenden Schiffes
vereitelt wird.

Wie seit Beginn des Krieges nimmt die amerika¬
nische Regierung auch hier eine völlig einseitige Stel¬
lung ein. Sie übergeht in ihren Darlegungen völlig,
daß nicht Deutschland zuerst die Freiheit der Meere für
den neutralen Handel illusorisch gemacht hat , sondern,
daß England es war , das diesen Handel willkürlich be¬
schnitten, und durch seine Konterbandeerklärungen die
Beschlagnahme neutralen Eigentums erreicht hat , wie
es in seinem Ermessen stand. Amerika hat sich dem eng¬
lischen Despotismus gefügt. Es hat nur papierenen
Einspruch erhoben, als bekannt wurde , daß englische
Schiffe unter neutraler Flagge fuhren , und damit die
weiteren Maßnahmen der deutschen Admiralität not¬
wendig machten. Die amerikanische Regierung ist auch
darüber orientiert , daß englische Schiffe armiert wer¬
den, und Rammungsversuche gegen deutsche U-Boote
unternommen haben , und sie ist im speziellen Fall der
, Lusitania " auch darüber aufgeklärt , daß es sich hier um
einen englischen Hilfskreuzer gehandelt hat , dem sich die
neutralen Pastagiere anvertraut hatten.

Die deutsche Regierung wird wohl also kaum ir¬
gendwie von ihren bisherigen Maßnahmen abzubringen
sein, die Schritt für Schritt nur Represtivmaßregeln ge¬
gen Völkerrechtsverletzungen unserer Feinde waren.
Amerika läßt sich von England in seinem legitimen
Rechte der Ausübung seines Handels beschränken, es
muß sich also auch gefallen lasten, wenn der deutsche
Staat bei seinem Existenzkämpfe im Rahmen seiner
Kräfte vorgeht ; dort handelt es sich um Gefährdung
einiger Menschen, die unter eigener Verantwortung
handeln , hier aber steht die Existenz eines großen Volkes
auf dem Spiel.

Und noch eins . Wenn zwei Staaten miteinander
Krieg führen , und der eine wird von einem dritten
Staat durch Kriegslieserungen unterstützt , so witd der
andere Staat entweder das Verhalten dieses dritten
Staates als einen Akt unfreundlicher Haltung ansehen,
und mit diplomatischen oder militärischen Machtmitteln
einschreiten, — England hätte es im gegebenen Fall
sicherlich getan — oder aber er wird die Zuführung die¬
ser Kriegslieferungen zu verhindern suchen. Diesen Weg
hat Deutschland eingeschlagen und der unbefangene Be¬
urteiler wird es darum nicht anklagen können, daß es
die Gesetze der Menschlichkeit verletzt, wenn es die Mu¬
nition abfängt , die Tausende seiner Söhne vernichten
soll. Es giebt aber anscheinend auch ein englisch-ameri¬
kanisches Völkerrecht.

UM die Festung Pr
Die Lage auf den Kriegsschauplätzen.

Die deutsche amtliche Meldung.
(WTB .) Großes Hauptquartier , 17. Mai . (Amt¬

lich.) Westlicher Kriegsschauplatz. Nördlich von Ppern
westlich des Kanals , bei Steenstraate und Het Sas
gaben wir unsere vorgeschobenen Stellungen auf und
zogen die dort stehenden schwachen Kräfte, um Verluste
durch starkes feindliches Artilleriefeuer zu verhindern,
in unsere Hauptstellung am östlichen Kanalufer zurück.
Südlich Neuve Chapelle halten die Engländer noch die
Teile unserer vorderen Gräben, die seit den vorgestrigen
Kämpfen in ihrer Hand sind. Das Gefecht dauert noch
an. Nördlich von Arras bei Ablain und Neuville wiesen
wir französische Angriffe sehr verlustreich für den Geg¬
ner ab. Bei Ailly und im Priesterwald haben sich ge¬
ringfügigere Znfanteriekämpfe entwickelt.

Unsere Luftschiffe machten erfolgreiche Angriffe auf
die Kriegshäfen Dover und Calais.

Oestlicher Kriegsschauplatz. An der Dubissa in Ge¬
gend Esrapola und Czekisziki sowie südlich des Njemen
bei Mariampol und Ludwinow wurden feindliche An¬
griffe abgewiesen. Unter den bei Szawle gemachten
russischen Gefangenen wurden Rekruten des Jahrgangs
1910 festgestellt, die eine nur vierwöchentlicheAusbil¬
dung hinter sich hatten.

Südöstlicher Kriegsschauplatz. Unser Vormarsch
zwischen Pilica und oberer Weichsel ebenso wie auf der
Front Sambor—Stryj —Stanislau wird fortgesetzt. Bei
Jaroslaw und nördlich ist es an mehreren Stellen ge¬
lungen, den San zu überschreiten. Um Przemysl wird
gekämpft.

Oberste Heeresleitung.
Der österreichisch-ungarische Tagesbericht.

(WTB .) Wien , 17. Mai . Amtliche Mitteilung
vom 17. Mai mittags : Im Verhältnis zu den hartnäcki¬
gen Kämpfen der vergangenen zwei Wochen verlief der
gestrige Tag an der ganzen Front im allgemeinen ohne
wesentliche Ereignisse. Die Armeen haben weiter nach
vorwärts Raum gewonnen. Die gegen den oberen
Dnjestr vorgerückten Kolonnen haben mit Teilen nun
auch Drohobyk genommen, weitere 5100 Gefangene ge¬
macht und 8 Maschinengewehreerbeutet. Der Stellver¬
treter des Chefs des Eeneralstabs: v. Höfer, Feldmar-
schalleutnant.

Die Kämpfe im Südosten.
Bukarest, 17. Mai . „Universul" meldet, laut

„Deutscher Tageszeitung" aus Burdujeni : Die
Kämpfe im Norden der Bukowina werden mit
hartnäckiger Heftigkeit fortgesetzt. Die Russen
brachten alle verfügbaren Kräfte ins Feuer, ver¬
mochten aber nicht das angestrebte Endziel zu er¬
reichen, da die Ueberlegenheit der österreichisch¬
ungarischen Artillerie wieder einmal glänzend zu¬
tage trat und das russische Feuer gänzlich zum
Schweigen brachte. Auch bei Bojan wird schwer
gekämpft.

Krakau» 17. Mai . In Neu-Sandek traf, nach
der „Deutschen Tageszeitung", ein neuer Gefangenen¬
transport von 6700 Russen ein, die in Iaslo ge¬
nommenwurden, als sie in Militärzügen aus Rzezow
zur Verstärkung der dortigen Truppen herangeführt
wurden. Inzwischen waren die Russen aus der
dortigen Gegeno vertrieben, und als die Züge mit
den Verstärkungen eintrafen» wurden sie von den
Oesterreichern abgefangen.

Die Wacht an den Dardanellen.
(WTB .) Konftantinopel , 16. Mai . (8.05 Uhr abds .)

Das Große Hauptquartier meldet : An der Dardanellen¬
front bei Ari Burnu unternahmen drei feindliche Ba¬
taillone mit Genietruppen gestern früh gegen die Stel¬
lung unseres rechten Flügels wiederholte Angriffe , durch
die wir überrascht werden sollten. Die Feinde wurden
jedesmal mit Verlusten wieder zuriickgeworfen und
durch unsere Gegenangriffe bis in ihre Hauptstellungen
getrieben . Wir zählten 300 tote Feinde in der Umge¬
bung dieser Stellungen . Der Eesamtoerlust des Feindes
bei diesen Angriffen beläuft sich auf etwa 1500 Mann.
Wir erbeuteten 200 Gewehre, sowie auch eine Menge
sonstiges Kriegsmaterial . Unsere eigenen Verluste sind
verhältnismäßig sehr gering . Feindliche Schiffe beschos¬
sen gestern erfolglos unsere Batterien am Eingang der

Meerenge . Diese Batterien feuerten ihrerseits heftig
auf die feindlichen Stellungen bei Seddul Bahr . Drei
Geschosse trafen das englische Panzerschiff „Vengecmce".
Unsere Flieger warfen mit Erfolg Bomben auf den bei
Seddul Bahr stehenden Feind . Am 1. Mai ließ das
französische Panzerschiff „Victor Hugo", das im Golf von
Akaba kreuzte, ein Wasserflugzeug aufsteigen, das , von
unserem Feuer beschädigt, ins Meer stürzte. Am 2. Mai
wollte dasselbe Panzerschiff in einer Schaluppe eine Ab¬
teilung an Land setzen. Die Schaluppe wurde aber mit
einem Verlust von 5 Toten und Verwundeten vertrie¬
ben. Der „Victor Hugo" zog sich darauf zurück. Von der
anderen Front ist nichts von Bedeutung zu melden.

Weitere feindliche Schiffsverluste
vor den Dardanellen.

Athen, 17. Mai . Aus Mytilene wird laut
„Lokal-Anz." berichtet: Britische Kriegsschiffe find
in den Dardanellen auf Minen gestoßen und ge¬
sunken. Ihre Zahl wird nicht angegeben. In den
Dockanlagen von Sewastopol find nach einer Mel¬
dung der „National -Zeitung" am 27. April russischen
Stils zwei russische Kreuzer, ein leichter und ein
Panzerkreuzer, in schmer havariertem Zustand ein¬
gelaufen. Der Panzerkreuzer weist drei schwere
Treffer auf. Auch das kleinere Kriegsschiff ist
schwer beschädigt und auf längere Zeit gefechtsun-
fähtg geworden. Wie in Sewastopol verlautet,
find die beiden im Dock befindlichen Kriegsschiffe
vor dem Bosporus durch das Feuer der türkischen
Flotte «efechtsunfähig geschossen worden. Nach dem
Eintreffen der havarierten Kriegsschiffe wurden zahl¬
reiche Leicht- und Schwerverwundetein Sewastopol
gelandet.

Eine Heldentat der französischen Flotte.
(WTB .) Berlin , 17. Mai . Amtlich wird mitgeteilt:

Am 13. Mai erschien der französische Kreuzer „D'Est-
räes" vor Alexandrette und stellte den dortigen deut¬
schen Konsul in einem Ultimatum vor die Wahl , die zur
Feier des Himmelfahrtstages auf dem Konsulatsgebiiude
wehende deutsche Flagge niederzuholen, oder die Be¬
schießung des Konsulats zu gewärtigen. Der Konsul
entließ den Parlamentär ohne Antwort . Auf die be¬
stimmte Weigerung der Behörden feuerte er 15 Gra¬
naten ab , deren letzte das deutsche Konsulat traf und den
Flaggenmast zerschlug. Die Bevölkerung eilte herbei,
nahm die Flagge auf und zeigte sie auf einem anderen
Mast. Darauf errichteten die Ctadtbehörden vor der
Kaserne 2 große Flaggenmasten und zeigten daran die
deutsche und die türkische Flagge , die fröhlich flatternd
diese Heldentat der Franzosen verspotteten , die für ihre
Niederlage jetzt eine so niedrige und alberne Rache zu
nehmen versuchten. Der Kreuzer unternahm ,nichts mehr
auf diese die deutsch-türkische Waffenbrüderschaft sym¬
bolisierende Antwort.

Italien.
Tisza über Oesterreichs Angebot.

(WTB .) Budapest , 17. Mai . Im Abgeordnetenhaus
richtete heute der Oppositionelle Graf Andrassy an den
Ministerpräsidenten die Anfrage : Entspricht die Nach¬
richt der Berliner Blätter den Tatsachen, daß der ge¬
meinsame Minister des Aeußern dem Königreich Italien
ein territoriales Anerbieten gemacht hat zur Sicherung
seiner endgültigen Neutralität ? Ministerpräsident Graf
Tisza führte in seiner Erwiderung aus :Diese Mittei¬
lungen entsprechen der Wirklichkeit in dem Sinne , daß
die Monarchie in der Tat territoriale Anerbietungen an
Italien gemacht hat zu dem Zwecke der Sicherung der
dauernden Neutralität Italiens . (Zustimmung.) Zu
diesem Schritte sind wir, die wir für die auswärtige Po¬
litik der Monarchie verantwortlich find, durch die Ueber-
zeugung bewogen worden, daß die ständige Freundschaft
zwischen unserer Monarchie und Italien sowohl den dau¬
ernden großen Lebensinteressender Monarchie wie den¬
jenigen Italiens entspricht. (So ist es !) Die dauernde»
großen Lebensinteressenerfordern es, daß wir, selbst um
den Preis schwerer Opfer, die durch die Erschütterung
des Krieges emporgeworfeneuReibungspunkte aus dem
Wege des gemeinsamenguten freundschaftlichen Verhält¬
nisses zu räumen trachte« müssen. (Allgemeine Zustim¬
mung .) Da wir uns überzeugt haben , daß durch die Be¬
seitigung der Reibungspunkte das Hervortreten eines
solchen Seelenzustandes , der die Voraussetzung einer



dauernden , aller Hintergedanken baren Freundschaft ist,
lediglich um den Preis solcher territorialer Zugeständ»
uisse erreicht werden kann , haben wir auch diesen Weg
betreten , im volle« Bewußtsein der Schwere des gebrach¬
ten Opfers , im vollen Bewuhtsein der auf uns lastenden
grohen Verantwortung , aber nicht zu taktischen Zwecken,
oder zur Ueberwindung augenblicklicher Schwierigkeiten.
(Allgemeine Zustimmung ), sondern von der Ueberzeu-
gung durchdrungen , dadurch in Wahrheit den ständigen
Interessen unseres Vaterlandes und denen der Monarchie
zu dienen.

Ich gebe mich der Hoffnung hin , daß dieses Vorgehen
der Regierung die Zustimmung der öffentlichen Mei¬
nung findet (So ist es !) schon deshalb , weil ich hoffe,
daß auch die ungarische öffentliche Meinung unser In¬
teresse ebenso auffaßt , wie dies zu meiner grohen Freude
der Herr Interpellant in einer mit unserer Ueberzeu-
gung völlig übereinstimmenden Weise zum Ausdruck
gebracht hat , aber auch in der Ueberzeugung, daß aus
dem Herzen der ungarischen Nation die Gefühle der
Sympathie und Freundschaft nicht geschwunden sind, die
der italienischen Nation gegenüber bei uns so lange
Zeit bestanden haben. Ich habe die Ueberzeugung , daß,
wenn es gelingt , die vorhin erwähnten Reibungspunkte
zu beseitigen und sichere Grundlagen einer ständigen
Freundschaft zwischen unserer Monarchie und Italien
zu schaffen, die Sympathie der Seelen und die Annähe¬
rung der Gefühle zu neuer Kraft gedeihen werden, die
zwischen der ungarischen und der italienischen Nation so
geraume Zeit gewaltet haben. (So ist es !) Ich bitte
das geehrte Haus , diese Antwort zur Kenntnis zu neh¬
men. Nach der Rede des Ministerpräsidenten erklärte
Graf Andrassy, daß er sowohl wie das ganze Abgeord¬
netenhaus und wie die Nation darin übereinstimmen,
daß wir , falls der Kampf unvermeidlich sein sollte, un¬
sere Pflicht männlich tun werden (Allgemeine Zustim¬
mung ), jedoch wenn irgend möglich unser Verhältnis zu
Italien inniger » freundlicher und aufrichtiger gestalten
wollen. (Allgemeine lebhafte Zustimmung .) Das Haus
nahm hierauf einstimmig die Antwort des Grafen Tisza
zur Kenntnis.

Das Kabinett bereitet sich vor.
Rom, 17. Mai . (Agenzia Stefanie .) Der

Ministerrat beschäftigt sich mit den Mitteilungen,
die er in der Sitzung der Kammer am Donnertag
machen wird.

Keine Kündigung des Dreibundvertrags.
Berlin , 17. Mai . Mit Bezug auf die durch die

Presse gehende Mitteilung , Italien habe den Drei-
bundvertraa gekündigt, kann die „Deutsche Tages¬
zeitung" feststellen, daß in Berlin eine solche Kün¬
digung oder etwas, was einer solchen gleichkäme,
nicht bekannt sei.

Stimmen der Vernunft.
Köln , 17. Mai . Laut „Köln . Volkszeitung " wendet

sich die halbamtliche „Tribuna " gegen die Kriegshetzer.
Sie läßt durchblicken, daß die „Abmachungen" Italiens
mit dem Dreiverbände auf einem einfachen Notenwechsel,
aus einem Uebereinkommen bestehen dürften , worin aus¬
drücklich Italiens freie Entschließung Vorbehalten ist,
bis nicht gewisse Bedingungen erfüllt seien. Wir wissen,
daß Salandra bis zum letzten Augenblick entschlossen
war , keine verpflichtende Entscheidung zu treffen ohne
Genehmigung des Parlaments.

Berlin , 17. Mai . Dem „Lokalanzeiger" wird berich¬
tet : In einem Artikel der Turin « „Stampa " heißt es:
Wir stehen nicht allein , wenn wir uns mißbilligend ge¬
gen einen ungerechten eventuellen Krieg unter diesen
Bedingungen und in diesem Augenblicke erklären . Mit
uns stimmen drei Minister des Kabinetts Salandra
überein , sowie alle ehemaligen Minister , die das Land
25 Jahre lang regiert haben. Der Leser soll sich merken:
alle Staatsminister , alle gewesenen Minister , die in den
verflossenen 20 Jahren an der Spitze standen, ungeachtet
jeglicher Parteidifforenz , sind dem Kriege abhold . Die
Mehrheit der Kammer ist dagegen und dagegen ist äuch
der Senat . Wer hat also das Recht, Italien zu vertre¬
ten ? Wer hat das Recht, das Land zu lenken? Wo ist
dieser Cavour , der dafür bürgt , daß seine Meinung , die
allein steht gegen die der Mehrheit , die zutreffende sei?
Wir sehen diesen Bismarck nicht und wir sehen ihn des¬
halb nicht, weil er nicht existiert!

Berlin , 17. Mai . Aus Zürich meldet die „Na-
tional -Zeitung": Wie dem„Luzerner Tagesanzeiger"
aus Genua berichtet wird, hat der dortige Gemeinde»
rat mit allen gegen 4 Stimmen einen dringlichen
Beschluß angenommen, der für die Aufrechterhaltung
der Neutralität bis zum Friedensschluß eintritt.

Demonstrationen in Rom.
(WTB .) Rom , 16. Mai . Der heutige Tag ist ohne

ernstliche Zwischenfälle verlaufen , obgleich am Nachmit¬
tag eine große Volksversammlung auf dem Popoloplatze
stattfand . Sie war ursprünglich als Protestversamm¬
lung gegen Eiolitti gedacht urü>wurde , nachdem der Ent¬
schluß des Königs bekannt geworden war , Salandras
Demission nicht anzunehmen , zu einer Ovation Salan¬
dras und für den Krieg . Die Demonstranten zogen durch
die Stadt und brachten zum Teil unweit des Ouirinals
Ovationen für das Kabinett Salandra dar , während
ein anderer Teil der englischen Botschaft bei der Porte
Pia huldigte , wo die englische Botschafterin Lady Renell
den Demonstranten Kußhände und Blumen zuwarf.
Auf Wunsch der Demonstranten waren schon am Vormit¬

tag cm den meisten Häusern die Fahnen herausgesteckt
worden und selbst die Straßenbahnwagen waren be¬
flaggt . Es war eine sorgfältig inszenierte Propaganda
für den Krieg , gegen dendie friedliche Majorität der
Bevölkerung bisher nicht gewagt hat , ihrerseits ihre
Stimme zu erheben. Diesem Ton der Verzagtheit der
Intellektuellen ist auch der geringe Teil der Presse an¬
gepaßt, der nicht mit vollen Segeln im Fahrwasser der
Kriegspartei schwimmt. Man kann kaum noch ein ern¬
stes Wort gegen den Krieg in den Blättern finden und
die Tatsache, daß heute die Tagesordnung für die auf
den 20. Mai angesetzte Kammersitzung nicht verfassungs-
gemiiß veröffentlicht wurde , deutet darauf hin , daß die
Kammer wiederum vertagt und ihr die Entscheidung
über den Krieg entzogen wird.

Wie das Volk verhetzt wird.
(WTB .) Mailand , 17. Mai . Den Zustand der ita¬

lienischen Presse kennzeichnet folgender Aufruf an das
italienische Volk, den der „Popolo d'Jtalia " am Sonn¬
tag in Hunderttausenden von Exemplaren verteilen ließ:
1. Der Dreibundoertrag ist am 4. Mai gekündigt worden.
2. Am 15. April ist ein Kriegsabkommen mit dem Drei¬
verband abgeschlossen worden , wonach Italien sich ver¬
pflichtet hat , Oesterreich-Ungarn bis zum 24. Mai an¬
zugreisen. 3. Dieses Abkommen garantiert Italien die
Befreiung aller unerlösten Gebiete , die Herrschaft in
der Adria und eine große Kompensation in Asien und
Afrika . 4. Es ist bereits zur Ausführung dieses Planes
geschritten worden , da Offiziere des italienischen Eene-
ralstabs sich für eine einheitliche militärische Aktion in
Paris und London betätigt haben . Folglich war Eio¬
litti , der dies alles wußte , von Bülow bezahlt . Er ver¬
suchte das Vaterland zu verraten und an Oesterreich
auszuliefern . Angesichts der Majestät des italienischen
Volkes beschuldigen wir Eiolitti des Hochverrats und
überweisen ihn der Verachtung der öffentlichen Rache.
Evviva la Euerra!

Erklärung des Kriegszustandes in Tripolis.
Mailand , 18 Mai . Dem „Corriere della Sera"

zufolge ist in Tripolis infolge der seit den jüngsten
Ereignissen zunehmenden Tätigkeit der Eingeborenen
(!) der Kriegszustand erklärt worden.

Vermischte Nachrichten.
Die Revolution in Portugal.

Berlin , 17. Mai . Die hiesige portugiesische Ge¬
sandtschaft erhielt folgendes Telegramm aus Lissa¬
bon vom 16. Mai 4 Uhr nachmittags: Eine revolu¬
tionäre Bewegung hat in Portugal stattgefunden,
die von der Marine ans ging und von der Armee
aufqenommen wurde. Das Ministerium !Pimento
y Castro hat seine Demission gegeben. Der Präsi¬
dent der Republik hat das folgende Ministerium
bestätigt: Vorsitz und Inneres Joao Chagas, Justiz
Paolo Falcao, Finanzen Barros Queiros, Krieg
Bafilio Testes; Marine Fernandez Eofta, Auswär¬
tige Angelegenheiten Akves Veiga, öffentliche Ar¬
beiten Magalhaes Lima, Unterricht und bis zum
Eintreffen des Ministers des Aeußern in Lissabon
auch provisorisch auswärtige Angelegenheiten Jose
Castro. Die neue Regierung wird von allen Seilen
unterstützt. Im ganzen Land herrscht vollkommene
Ordnung.

Spanien zu den Unruhen in Portugal.
Madrid, 17. Mai . (Agence Havas.) Gerücht¬

weise verlautet, daß angeordnet wurde, den Urlaub
der Marineoffiziere aufzuheben und daß die Panzer¬
schiffe Espana und Carlos Quinta nach Lissabon
auslaufen sollen. Zwei Infanterieregimente ! seien
nach Badojoz entsandt.

Deutschenhetzen in Südafrika.
London, 17. Mai . Das Reutersche Bureau mel¬

det aus Kapstadt: Aus den meisten wichtigeren
Städten der Union kommen Nachrichten von ernsten
deutschfeindlichen Ausschreitungen und von Massen¬
zerstörungen deutschen Eigentums. Der Gesamt¬
schade« wird ans mehr als eine Million Sterling
geschätzt.

Unsere Landstürmer.
(WTB .) Berlin , 14. Mai . Für das Hernnter-

schießen des französischen Fliegers Earros wurde der
Bahnschutzwache in Lendelede (von der 1. Kompagnie
des Landsturminfanteriebataillons Wurzen ) von dem
Armeeoberkommando eine Belohnung von 100 Mark
zugesprochen. Dieser Betrag wurde auf besonderen
Wunsch der beteiligten Mannschaften der Nationalstif¬
tung für Hinterbliebene der im Kriege Gefallenen über¬
wiesen. — Ein erhebender Beweis wahrer patriotischer
Opferwilligkeit!

Iunkermann -s-.
Berlin , 16. Mai . Die „B. Z. am Mittag"

meldet: Heute morgen ist der bekannte Reuterinter¬
pret, August Junkermann, im Alter von 83 Jahren
nach längerer Krankheit an einem Schlaganfall
gestorben.

Aus Stadt und Land.
Cal» , den 18. Mai ISIS.

Das Eiserne Kreuz.
Das Eiserne Kreuz 2. Klaffe erhielt Leutnant

d. R. Hermann Wunderlich in Althengftett, Diplom-
Ingenieur , Sohn des Dekans Wunderlich dortselbst.

Verlustliste des Oberamtsbezirks Ealw.
(Amtlich« wArttembergtsch« Berlnstliste Nr. 182, 183 u. 184.)

Infanterie-Regiment Nr. 121, Ludwigsbnrg.
Ldwm . Johannes Hennefahrth , Altburg , s, verw.

Reserve-Iufanlerie-Regirneut Nr. 247.
Ers.-Res . Johann Gottl . Gründler , Ostelsheim,  l.verw.

Füsilier-Regiment Nr. 122, Heilbrouu-Mergeutheim.
Res . Christian Großhans , Teinach,  verm.

Reserve-Iufauterie-Regimeut 246.
Ers .-Res . Friedrich Gerlach , Simmozheim,  gef.

Berichtigung.
Laudwehr-Insauterie-Regtmeut Nr. 126.

Zu Verlustliste Nr . 126 : Ldwm. Christian Reichle , Alt¬
burg,  bish . verw ., gest.

Hauptübung der Feuerwehr.
* Die freiwillige Feuerwehr nahm gestern abend

unter dem Kommando von G.-R . Wid maier  ihre
Hauptübung vor. Nachdem sich die Mannschaften um 6
Uhr beim Gerätemagazin gesammelt hatten , marschierte
man mit sämtlichen Löschgeräten zum Brühl , wo eine
Besichtigung der Geräte vorgenommen wurde , die zur
Zufriedenheit der Offiziere ausfiel . Hierauf fand die
eigentliche Hebung statt . Als Brandobjekt war das
Glaser Häußlersche Haus in der Nonnengasse angenom¬
men worden , eine Annahme , die der Feuerwehr im
Ernstfall in anbetracht des enggebauten Häuserviertels
schwierige Aufgaben gestellt hätte . Auf den ersten Alarm
hin traten nur die an die umliegenden Hydrantenstati¬
onen angeschlossenenSchläuche in Tätigkeit , die von 3
Seiten , auf zwei mechanischen Leitern und einer Bock¬
leiter eingesetzt wurden . Da aber angenommen wurde,
daß durch Ostwind auch das Gebäude des Restaurants
Beißer  in Gefahr geraten sei, so wurden beim zweiten
Alarm auch die beiden Pumpspritzen herangezogen.
Sämtliche Uebungen wurden unter der kundigen Lei¬
tung der Offiziere und der Oberleitung des Komandan-
ten Widmaier , rasch, pünktlich und geschickt durchge-
führt , was umso anerkennenswerter ist, als infolge des
Krieges der Mannschaftsbestand von 256 auf 123 redu¬
ziert wurde , worunter sich auch noch eine Anzahl neu
ausgebildeter Mannschaften befindet . Nach der Hebung,
die einen durchaus günstigen Eindruck hinterließ , war
HauptoersammlÄng bei Kamerad Dreiß.  Aus dem
Verlaus der Versammlung ist hervorzuheben , daß der
Kassenbericht gutgeheißen wurde , und daß die Mitglie¬
der einem Vorschlag des Verwaltungsrats zustimmten,
wonach jedem im Felde stehenden Mitglied der Feuer¬
wehr eine Liebesgabe in Gestalt eines Pakets Zigarren
übersandt werden soll.

Die Kartoffelversorgung.
Die Reichsstelle für Kartoffelversorgung hat den

Kommunalverbänden mitgeteilt , daß sie ihren Bedarf
an Kartoffeln , den sie zur Ernährung der minderbemit¬
telten Bevölkerung durch die Reichsstelle zu beziehen
beabsichtigen und dessen Höhe bis zur nächsten Ernte be¬
rechnet sein muß, der Reichsstelle bis spätestens zum
20. Mai anzumelden haben . Geht die Anmeldung bis
zu dem genannten Zeitpunkt nicht ein, so kann eine
Deckung des Bedarfs durch die Reichsstelle nicht gewähr¬
leistet werden. — Andererseits sind die Kommunalver¬
bände verpflichtet , diejenigen Kartoffelmengen , die sie
als Fehlbedarf bei der Reichsstelle angemeldet haben,
auch unbedingt abzunehmen . Der Reichsstelle steht zur
Zeit ein sehr großes Angebot an Kartoffeln zur Ver¬
fügung . Die Landwirte fordern aus wirtschaftlichen
Gründen Abnahme . Um den Bedarfskommunalverbän¬
den die sofortige Abnahme zu erleichtern , sollen diejeni¬
gen von ihnen , die in der Zeit vom 17. Mai bis 31. Mai
d. I . die von ihnen bestellten Kartoffelmengen von den
Ueberschußkommunalverbänden abnehmen , einen Zu¬
schuß von 1 Mk. für den Zentner der durch die Vermitt¬
lung der Reichsstelle gelieferten Menge als Reichszu-
schuß erhalten . Dieser Reichszuschuß ist zum Ausgleich
für die Mühe des Lagerns und Behandelns und für die
Gefahr des Verderbens und des Schwundes, der bei so¬
fortiger Abnahme zu Lasten des Bedarfskommunalver¬
bandes gehen würde , bestimmt. Bei diesem weitgehen¬
den Entgegenkommen der Reichsfinanzoerwaltung wird
darauf gerechnet, daß der größte Teil der von den Fehl¬
bedarfsbezirken benötigten Kartoffeln nunmehr sofort
abgenommen werden wird , bietet doch dieser Zuschlag
den Vedarfskommunalverbänden eine wesentlich erleich¬
terte Möglichkeit, mit Hilfe des Handels oder auch auf
eigene Gefahr die Lagerung der Kartoffeln innerhalb
der Bedarfskommunalverbände ohne Verlust vorzuneh¬
men und sich andererseits die zur Ernährung der Be¬
völkerung nötigen Mengen bestimmt zu sichern. (Amtl .)

Sommertagung des Landtags.
(SEB .) Stuttgart , 17. Mai . Zu der neuerlichen

Blättrmeldung , daß der Landtag Mitte Juni zur Etats-



beratung zusammentreten werde, erfahren wir von zu¬
ständiger Seite , daß eine Wiederaufnahme der ständi¬
schen Beratungen zu diesem Termin zwar wahrscheinlich
ist, daß aber zur Zeit noch keine endgültigen Bestim¬
mungen darüber getroffen sind.

Ein schweres Unglück.
Pforzheim , 17. Mai . Auf dem Grundstück gegen¬

über dem Gaswerk , auf dem gegenwärtig der städtische
Kohlenschuppen erstellt wird und die Kanalisations¬
arbeiten vorgenommen werden , spielten heute abend
eine Anzahl Knaben im Alter von 8 bis 10 Jahren
auf den ausgehobenen Erdwällen . Plötzlich gab das
Erdreich nach, 5 Knaben stürzte« in dre Tiefe und
wurden verschüttet. Auf die Hilferufe wurde sofort
an das Allsgraben der Kinder gegangen , jedoch
konnte nur ein Knabe lebendigherausgebracht werden.
Bier Knaben stad tot : Winkler , Kaiser , Laule und
Fant.

Ein Schwabenstreich.
(SCB .) Reutlingen , 17. Mai . Dem Forstassessor

Leutnant d. R . und Kompagnieführer in der 76. Re-
serve-Pionier -Kompagnie im Osten Wiech, Sohn des
Finanzrats Wiech hier , wurde , wie dem „Staatsanz ."
mitgeteilt wird , das Eiserne Kreuz 1. Klasse verliehen,

weil er am 21. Febr . in der Schlacht im Augustower
Walde durch schneidiges Vorgehen mit seinem Zuge
fünf russische Generale (darunter den kommandierenden
General des XX. Korps und zwei Divisionsgenerale ) ge,
fangen genommen und dazu beigetragen hat , daß die
Kompagnie etwa SV Offiziere und 2VVV Rüsten gefangen
genommen hat.

* Ein Unfug. Die gefangenen Franzosen, die zur
Verrichtung von landwirtschaftlichen Arbeiten in der
Wanderarbeitsstätte untergebracht sind, sind bei den
Gängen nach der Arbeitsstätte gestern der Gegenstand
wenig erfreulicher Ansammlungen von Kindern ge¬
wesen, die den Gefangenen mit möglichst viel Lärm
nachliefen, und dann vor dem Gebäude der Wander¬
arbeitsstätte neugierig agf weitere „Genüsse" warteten.
Man kann ja die Neugierde unserer Jugend verstehen,
aber wir meinen , man sollte die Kinder zu Hause und
in der Schule anweisen , dah solches Benehmen ungehörig
und unserer unwürdig ist. Wenn das Verhalten der
Kinder auch an und für sich harmlos ist, im Gegensatz
zu dLN gemeinen Beschimpfungen, denen Deutsche im
feindlichen Ausland ausgesetzt sind, so beleidigen derar¬
tige Szenen doch unser deutsches Taktgefühl , das wir bis¬
her trotz aller Verleumdungen und Schmähungen , wenn

auch vielfach zu unserem Schaden, überall betätigt haben,
und wenn es uns auch manchmal schwer gefallen ist
gegenüber einem solchen llebermaß von Impertinenz
und Anmaßung , wie es wohl noch kein Volk der Erde
in so ungerechtfertigter Weise zu ertragen gehabt hat.
Umso mehr ist es unsere innere Pflicht , unseren Fein¬
den und auch denen, die sich in dünkelhafter Weise her¬
ausnehmen , uns am Zeuge flicken zu wollen, zu zeigen,
daß das deutsche Volk als Kulturvolk weit über jenen
Nationen steht, deren Angehörige nicht einmal einen
so geringen Grad sittlicher Disziplin haben , Laß sie
wehrlose Gefangene ungehindert gastieren lasten können.

SCB . Nagold , 17. Mai . Schweinefleisch kostet
jetzt hier 1,20 Mark, Kalb » und Rindfleisch 1 Mark.
Für die Schrift!, verantwortl.: Otto Seltmann,  Calw.
Drucku. Verlag der A. Oelschläger'schen Buchdruckerei, Talw.

Kpokk«k«r Nsumsisr 's

O. ll . 6 . dl. dir. 26122  unck 266,7
Herrtlick empkoklen. — veutsckes Lrreugnie.

LrbLItlick in cken Apotkelcen.
Kpotdvksr kleumsisr , k'rsnkkUrt sm bäsin.

Kaffee Hag und seine Preise.
Die meisten Nahrungs - und Genußmittel find während des Krieges bedeutend teurer geworden.
Durch rechtzeitigen Einkauf von Rohware ist es uns möglich » Kaffee Hag , den eoffemfreien
Bohnenkaffee , jetzt noch zu den bisherigen Preisen und in der alten Güte zu liefern . Ein
Versuch wird davon überzeugen , daß Kaffee Hag die gleichen Geschmacks- und Aromavorteile
bietet , wie bester eofseinhaltiger Kaffee , dabei aber selbst schwer Herz - und Nervenleidenden
bekömmlich ist. Er verursacht auch keine Schlaflosigkeit , wenn er am späten Abend getrunken
wird . Bei Ihrem Kaufmann ist er erhältlich.

Altheugstett , den 18. Mai 1915.

TrauLr-klnzeigL.
Teilnehmenden Verwandten , Freunden und

Bekannten geben wir die tiefschmerzliche Nachricht,
daß unser guter unvergeßlicher Gatte , Sohn , Bruder,

Schwager und Odkel

Christian Sattler,
Ers.-Res. i . Res.-Jnf .-Rgt . 247,2 . Komp.,
den Heldentod fürs Vaterland er¬
litten hat.

In tiefer Trauer:
die Gattin: Marie Sattler , geb. Weiß:
Familie Sattler , zum „Lamm".

Lad Liebenzell -Zuffenhausen , den 18 . Mai 1915.

Statt Karten.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme,

welche wir anläßlich des schweren Verlustes meines
geliebten Gatten ,unseres guten Vaters,
Schwiegervaters , Großvaters , Bruders
Schwagers und Onkels

Heinrich Schlag,
in so reichem Matze von nah und
fern erfahren durften , sowie für die
zahlreichen Blumenspenden , sprechen

wir unseren tiefgefühltesten Dank aus.
Zm Namen der trauernden Hinterbliebenen:

Frau Pauline Schlag , geb. Scheffel.

Ein ordentliches

Mädchen,
welches auch melken kann, auf
1. 3uli gesucht.

Sottlieb Sanzhvrn , Wirt,
Hirsau.

MchenGesch.
Braves, fleißiges Mädchen, im

Atter von 16—17 Jahren auf den
1. Juni gesucht.
Sasthof zu» - erzog Eberhard,

Bad Liebenzell.

11 ikllstlNSWn.
von 15—16 Jahren, wird auf
1. Juni gesucht in der

Apotheke Bad Liebeuzell.

Wegen Einrückens suche zu-
vrrlSsfigen

Fahrknecht.
MühlebesitzerSchröfel , Teiuach.

Liederkrmr.
Douuerstag . 8Ahr:

Singstunde.
bei Weiß.

L.
Donnerstag, dev 2V. Mai.
Unsere Lalwer kehren in

Stuttgart
in der berühmten

Hostheaterwirtschaft
ein. Vorzügliche Mittagstisch. - Ge¬
wählte Abendkarte. - Guter Keller. -
Nachmittagskaffee. - Bürgerl.Preise.

Verbeiständung
und Beratung in allen Ange¬
legenheiten der freiwilligen Ge¬
richtsbarkeit, Testamente, Bor-
mundschafts- und Nachlaßsacheu

durch erfahrenen Fachmann.
Finanzgesch. Stamm. Stuttgart,

Kan zleistraße 8d. Gegrr. 18 91.
»M" Vertreter gesucht. -WM

Täglich frischen

Kopfsalat
zum billigsten Tagespreis empfiehlt
_Röhm -Dalcolmo.

In die Pfalz  wird für sofort
oderI. Juni ein

Mädchen
gesucht,  das kochen kann.

Zu erfragen Dischoffstraße 496,
1 Treppe._

Wegen Einrückens suche

2W.FichrkNkihtk
und einen

tlllhtig. WM
_Güterbeförderer Bauer.

Wegen Einrückens suche ich
sofort einen zuverlässigen

Knecht.
E. Kirchherr, Stammhet « ,

untere Mühle.

Bei sämtlichen Metzgern hier und des Bezirk»
kostet von deute ab

da, Md Rindfleisch>M M..
.. .. MWrisch IM
.. „ SchweinefleischI.Z0

.. SchUenwiirft1.40 „
Metzger - 2nn «ng Ealw.

WWlMI LÄ MM
empbeklt seine vorrü ^Iick em^erickteten

Notel-, kskö
mul Nestsuratlous-NSume.

incliviltuetlestüotisu. be8t6 kukrung rugê elierl.
Mssigo Preise . IVIsn verlange Prospekts.

^clolk kenrinAer , 2. Ä . im keläe,
krau (Vi. 8enLin § er Wvve.

Zedulkinäer
,Inü 6er vedertrsgunx von Naarkinlllr-
keiten besonüere susxesetrt . Ourcd
vöctisntlicii einmsliee - Koplvescken mit
LvkMiinnIlopl -SttNMiioon (peilet
20 ? !.) veräen sciiii-iiiciie Kenne. Sie aen
Nsemuskell iierdeikiikren , in iiirer Lnt-
vicillunx xetiemmt unri sdxetütet . Die
Kvpiiiaut virO srünOIicti vereinigt , «iss
tissr erksit selcienertigen OISNL una

üppige ? ülie . 2ur SISrIrunx Oe,
tissrvuckses , sucti rur Lrleictite-
runx 6er ? risur necti Oer Kopt-
vLscire, dekgnOIe men v^ el-
niSLIg Osn i-iegrdoO>.' -< mit

IVt. I,M. prodeNssciie so ?I-
eriiHItiicii in äpottielien , vroxerien,

perkiimerie - unO kriseur -Qe-ctiLIten.

Einige Wagen

Dinkelstroh
hat noch abzugebeu

Hch. Stotz , Weilderstadt.

Mir.
80 Sack ä 78 Kilogramm,

für Geflügel uud Pferde, verkauft
« . Lutz.

Gebrachte Me!
Kaufe« jede« Pofteu

Mehl -, Zucker-, Hafer-,
Kaffee-, Thomasmehlsäck«
und alle sonstigen Säcke
zu Hobe« Preisen gegen Kasse.
Hug L Berg , Freidurg i . Br .,

Sackgroßhandluug._
Gut erhaltener, besserer

Mdermgell
zu verkaufe». Zu erfragen in der
Geschäftsstelle dieses Blattes.
51? -

Knekum8cd1ü § e
po8lkartea

?aketaä5688ea
Uekert rnscd uack billig

ckte
X. OelsedlLser'sek«

vuelulruekersi, Lulv.
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